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Paul van Tongeren

Die Förderung 
entwicklungspolitischer

Bildung in den
Die Entwicklungspolitik der Niederlande wird im euro­

päischen Rahmen immer wieder als besonders engagiert 
und vorbildlich hervorgehoben. Auch die niederländische 
Dritte-Welt-Bewegung war und ist ihrer bundesdeutschen 
Schwester des öfteren einen Schritt voraus, man denke bei­
spielsweise an ihre Vorreiterrolle im Bereich des alterna­
tiven Dritte-Welt-Ilandels. Eine liberale und großzügige 
Förderungspolitik staatllcherstellen für die entwicklungs­
politische Inlandsarbeit spielt dabei, wie der nachfolgen­
de Beitrag zeigt, eine erhebliche Rolle. Bei diesem Text 
handelt es sich um die überarbeitete und gekürzte Fas­
sung eines Vortrages, den der Autor im Rahmen einer Sit­
zung der AG Informations- und Bildungsarbeit des 
Bund-Länder-Ausschusses für Entwicklungszusammen­
arbeit im September 1993 in Bonn gehalten hat.

Die Entstehung der Dritte-Welt-Bewegung in den Nie­
derlanden reicht in die sechziger Jahre zurück. Zahlreiche 
Solidaritätsgruppen zu Kuba, Surinam, Angola, Südafrika 
und Vietnam nahmen in diesen Jahren ihre Arbeit auf: au­
ßerdem entstanden die Nichtregierungsorganisation NOVIB 
(Niederländische Organisation für internationale 
Entwicklungszusammenarbeit) und zahlreiche Gruppen, die 
sich für den Import von Produkten aus der Dritten Welt ein­
setzten, wie z.B. SOS (Stiftung für Entwicklungszusammen­
arbeit), die Rohrzuckeraktion und hiervon ausgehend die 
Dritte-Welt-Läden. Dies waren beispielhafte Handlungs­
modelle, die später auch in Deutschland aufgegriffen wur­
den. Diese Bewegung erhielt einen kräftigen Impuls und 
mehr Kontinuität, als die niederländische Regierung im Jahre 
1970 die NCO gründete (Nationale commissie voor lichting 
en bewustwerding ontwikklingssamenwerking, dt. Nationale 
Kommission für entwicklungspolitische Information und 
Bewußtseinsbildung), die seitdem viele tausende 
Informations- und Bildungsprojekte gefördert hat.' Anlaß für 
diese Gründung war die zweite Entwicklungsdekade ( 1970­
1980) der Vereinten Nationen, in deren Rahmen alle westli­
chen Länder dazu aufgerufen worden waren, mehr 
Informationen über den Süden zu vermitteln und das Be­
wußtsein über die Armutsfrage zu fördern. Der erste Vorsit­
zende der NCO war Prinz Claus, der Ehemann der heutigen 
Königin Beatrix.

Niederlanden
Kürzlich wurde die Arbeit der NCO von einer Kommissi­

on unabhängiger Sachverständiger im Auftrag des nieder­
ländischen Parlaments evaluiert. Die Kommission stellte 
fest, daß die NCO entscheidend dazu beigetragen hat, eine 
starke und stabile Basis für die Entwicklungszusammenarbeit 
in der niederländischen Öffentlichkeit zu schaffen. Mit re­
lativ wenigen Mitteln konnte die NCO relativ viele Mitbür­
ger erreichen.

Die NCO hat auf verschiedene Weise an der Verbreitung 
und Erweiterung dieser Basis gearbeitet: indem sie eine sehr 
breite und unterschiedliche Skala von Projekten subventio­
nierte. allerlei nationale Organisationen anregte, sich in der 
Entwicklungszusammenarbeit zu engagieren, ein Netz von 
mehr als 20 regionalen Zentren dafür aufbaute und seit 1980 
auch Gemeinden anregte, Aktivitäten auf diesem Gebiet zu 
entwickeln. Dies ist mit ein Grund dafür, daß sich jetzt über 
400 der 650 niederländischen Gemeinden auf die eine oder 
andere Art mit Entwicklungszusammenarbeit beschäftigen. 
Mehr als 100 Gemeinden, davon 20 größere Städte, geben 
pro Einwohner einen Niederländischen Gulden oder mehr 
(eine DM entspricht 1.12 Gulden) für Entwicklungs- 
z.usammenarbeit aus und auch der VNG (Verein Niederlän­
discher Gemeinden) ist jetzt sehr aktiv auf diesem Gebiet.

Die NCO wurde von den Regierungen - trotz, mancher 
Krise und unterschiedlicher politischer Signatur - letztend­
lich immer unterstützt. Auch die Provinzen (Anmerkung der 
Redaktion: Provinzen in den Niederlanden entsprechen den 
Bundesländern in Deutschland) und Kommunen unterstüt­
zen in zunehmenden Maße die Informations- und Bildungs­
arbeit zu Fragen der Entwicklungszusammenarbeit.

In den Niederlanden unterstützt die Öffentliche Hand auf 
drei verschiedenen Ebenen Informations- und Bildungsar­
beit zu Fragen der Entwicklungszusammenarbeit: Auf der 
Ebene des Staates, der Provinzen und der Gemeinden.

1. Staatliche Fördermittel
Der Minister für Entwicklungszusammenarbeit gründete 

im Jahre 1970 die NCO. Sie erhielt die Aufgabe, das Enga-
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gement für die Entwicklungsfrage zu stimulieren. Der Haus­
halt der NCO beträgt derzeit 17,2 Mio. Gulden. Darüber 
hinaus gibt das Ministerium für Entwicklungszusammen- 
arbcit selbst weitere II Mio. Gulden für Informations­
aktivitäten aus: 3.5 Mio. für eigene Aktivitäten. 5,5 Mio. 
für eine Schulzeitschrift. 2 Mio. für Natur- und Umwelter­
ziehung. Der gesamte Etat des Ministeriums umfaßt 6.5 
Milliarden Gulden. Maßnahmen der Bildungs- und Öffent­
lichkeitsarbeit machen demzufolge ca. 0,4% der staatlichen 
Mittel für Entwicklungszusammenarbeit aus (Anmerkung 
der Redaktion: in der Bundesrepublik Deutschland liegt die­
ser Anteil unter 0.1%-).

Schließlich hat der Staat in Zusammenarbeit mit dem 
VNG auch ein Programm für kommunale und lokale Akti­
vitäten auf diesem Gebiet im Umfang von 4 Mio. Gulden 
ins Leben gerufen, Dieses Programm beabsichtigt, nieder­
ländische Kommunen anzuregen, zahlreiche Aktivitäten auf 
dem Gebiet der Entwicklungszusammenarbeit zu entwik- 
keln und die Sachkenntnis ihrer Beamten zur Unterstützung 
kommunaler Behörden in Entwicklungsländern zur Verfü­
gung zu stellen.

2. Provinzen
Die letzte Übersicht der provinzialen Beiträge stammt aus 

dem Jahre 1989. Damals betrugen diese 1.7 Mio. Gulden. 
Dies ist bis heule in etwa gleich geblieben. Davon werden 
grob gerechnet rund 1.2 Mio. Gulden für Informations- und 
Bildungsprojekte sowie für die Unterstützung eines Zen­
trums für Entwicklungszusammenarbeit oder Informations­
aktivitäten im Rahmen von Projektpartnerschaften 
ausgegeben. Mil mehr als einer halben Million Gulden wer­
den kommunale Projekte in der Dritten Welt unterstützt.

3. Gemeinden
Die niederländischen Gemeinden gaben im Jahr 1990 un­

gefähr 10 Mio. Gulden für Entwicklungszusammenarbeit 
aus. davon waren 6 Mio. für Informationsaktivitäten oder 
die Unterstützung der kommunalen Infrastruktur bestimmt.

Die 40 größten Städte der Niederlande (mit mehr als 
65.000 Einwohnern) gaben 1990 rund 6 Mio. Gulden für 
die Entwicklungszusammenarbeit aus. Davon waren unge­
fähr 2 Mio. Gulden für Städtepartnerschaften, Projekt­
partnerschaften und Projekt tintersiützung bestimmt; 4 Mio. 
für Informationsaktivitäten, die Unterstützung lokaler Pri­
vatinitiativen (wie z..B. Vereine für Städtepartnerschaften) 
und die Zentren für Entwicklungszusammenarbeit (ca. 
850.000 Gulden).

Die NCO
Die Aufgabe der NCO bestehl darin. Aufmerksamkeit und 

Engagement für die Entwicklungsfrage anzuregen. Initiati­
ven und Organisationen. Gruppen und Personen, die sich 
mit ihrer Bildungsarbeit an spezielle Zielgruppen in den Nie­
derlanden richten wollen, werden unterstützt. Diese Unter­
stützung besteht in erster Linie aus der Bereitstellung von 
Fördermitteln und von Beraiung. Wenn wichtige Themen 
in ungenügendem Maße behandelt werden, ergreift die NCO 
die Initiative. Das ist auch der Fall, wenn bestimmte Ziel­
gruppen nicht oder zu wenig angesprochen werden. Die NCO 
hat damit die Möglichkeit, eigene Programme anz.uregen.

Die NCO ist eine selbständige Stiftung. Mitglieder dieser 
Stiftung sind 32 gesellschaftliche Organisationen, die vom 

Minister lut Entwicklungszusammenarbeit bestimmt wer­
den. Mitglieder der Kommission sind z.B. die großen 
Kirchenverbände, die Gewerkschaften. Arbeitgeberorgani­
sationen, landwirtschaftliche Organisationen, Frauen- und 
Jugendverbände. Co-Finanzierungsorgani.salionen. Dritte 
Welt Läden und der VNG. Der Minister ernennt den Vorsit­
zenden und den stellvertretenden Vorsitzenden der Kom­
mission. nachdem die Kommission Kandidaten für diese 
Ämter vorgeschlagen hat.

Die Ausführung eines geförderten Projektes darf höch­
stens drei Jahre in Anspruch nehmen. Die Verbreitung von 
Informationen über Nord-Süd-Beziehungen muß in diesen 
Projekten im Mittelpunkt stehen. Mindestens 25% der Ge­
samtkosten müssen durch Einnahmen gedeckt sein, die nicht 
aus staatlichen Quellen stammen. Die Projekte werden 
selbstverständlich je nach ihrer Qualität hin beurteilt. Be­
wertet wird, ob und inwiefern neue Informationen dem be­
reits bestehenden Informationsstand hinzugefügt werden, ob 
neue Zielgruppen erreicht werden und inwieweit die ver­
wendeten Methoden adäquat sind. Die NCO verlangt au­
ßerdem. daß die Kosten in einem akzeptablen Verhältnis zu 
den erwarteten Resultaten stehen.

Da die finanziellen Mittel der NCO begrenzt sind, muß 
stets eine Auswahl getroffen werden. Die gellenden thema­
tischen Prioritäten werden in einem mehrjährigen Rahmen 
festgelegt. Der aktuelle Rahmenplan gilt für die Jahre 1990­
1994. Sechs Förderungsschwerpunkte sind in diesem Plan 
derzeit festgelegt, u.a. ..Natur und Umwelt“, „Entwicklung 
und Gewalt“. ..Bevölkerungsfrage“ und „internationale wirt­
schaftliche Beziehungen“. Es ist vorgesehen, daß im neuen 
Plan 1994-1998 die Themen ..Dauerhafte Entwicklung", 
..Bevölkerungsfrage“, und „Die Rolle der Vereinten Natio­
nen" im Mittelpunkt stehen sollen.

Die NCO wird selbst initiativ, wenn Lücken im Informa­
tionsangebot ersichtlich werden und bestimmte Zielgrup­
pen nicht oder kaum mit einbezogen sind. Dies führt nicht 
unbedingt zu Aktivitäten, die die NCO selbst unternimmt, 
sondern in der Regel zur Motivierung von anderen. In zahl­
reichen Fällen nimmt die NCO an Arbeitsgemeinschaften 
verschiedener anderer Organisationen teil. Die NCO setzt 
sich zum Ziel, eine große und vielgestaltige Anzahl von 
Organisationen. Gruppen. Personen in ihre Arbeit mit ein­
zubeziehen. Sie erwartet von diesen, daß sie für ein breites 
Spektrum von Bildungsaktivitäten mit einem entsprechend 
großen Angebot an unterschiedlichen Mitteln und Metho­
den sorgen. Auf diese Weise werden viele unterschiedliche 
Gesichtspunkte. Meinungen und Ansichten zur Sprache ge­
bracht. Die NCO liefert dazu selbst einen Beitrag, indem 
sie Foren organisiert, bei denen differente Meinungen und 
Ansichten ausgetauscht werden können.

Die NCO erhält ihre finanziellen Mittel vom Staat. Jähr­
lich wird der NCO-Etat im Staatshaushaltsplan (Außenmi­
nisterium, Entwicklungszusammenarbeit) festgelegt. Damit 
kann die NCO innerhalb eines mit dem Minister vereinbar­
ten Förderungsrahmens selbst alle Subventions­
entscheidungen treffen. Wichtig an diesem Rahmenplan ist 
der völkerrechtliche Paragraph: Angesichts der völkerrecht­
lichen und auslandspolitischen Verantwortung der Nieder­
ländischen Regierung soll die NCO keine Aktivitäten 
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unterstützen, die im Widerspruch zu der Auslands- oder 
Entwicklungspolitik stehen, oder die völkerrechtliche Ver- 
pflichiungen behindern (z.B. ist die Zuwendung an Solidari­
tätsgruppen ausgeschlossen, die Geld für die Unterstützung 
von Befreiungsbewegungen sammeln, die eine ..befreunde­
te" Regierung zu Fall bringen wollen).
Die bewilligten Mittel verteilen sich folgendermaßen:

- nationale Organisationen 39%
- regionale Aktivitäten, vor allem regionale Zeenrren für
Entwicklungszusammenarbeit 25%
- Solidaritätsgruppen 10%
- Mcdienprojekte 13%
- Unterrichtsprojekte 13%
1992 wurden Projekte mit einem Gesamtbetrag von 27 

Mio. Gulden beantragt und für 13 Mio. Gulden genehmigt. 
Zu den unterstützten nationalen Organisationen zählen die 
Gewerkschaften, die Dritte-Welt-Läden. der VNG und die 
Max Havelaar Initiative. In all diesen Projekten sind dank 
der NCO-Unterslützung ungefähr 200 Personen beschäftigt. 
Für Kleinprojekte (bis zu 10.(XK1.00Gulden) standen 1 Mio. 
Gulden, und für die vom NCO selbst angeregten 
Stimulirrungsprajekte rund 3 Mio. Gulden zur Verfügung.

Die Zentren für EntMicklungszusammenarbeit
Ein COS (ndl. Centrum vool■Ontwikklingssamrnwrrking) 

ist ein regional arbeitendes Zentrum für Entwicklungs­
zusammenarbeit. Hauptziel-setzung dieser Zentren ist die 
Verstärkung der bestehenden Basis für Solidarität mit Grup­
pen in der Dritten Welt. Die Zentren sind unabhängig von 
einer Organisation. Weltanschauung oder politischen Par­
teien. Ein COS ist ein Stützpunkt, von dem die Entwick­
lung von Aktivitäten ausgeht, die das bereits bestehende Netz 
ergänzen, verstärken, vertiefen und rrwrilrrn. Diese regio­
nalen Zentren bilden eine Ergänzung zu den Aktivitäten der 
nationalen Organisationen und arbeiten immer eng mit die­
sen zusammen.

Ein wichtiges Kriterium dabei ist. daß das geweckte In­
teresse für Entwicklungsfragen sich nicht auf „Spenden für 
einen guten Zweck” beschränken darf. Informations- und 
Bildungsaktivitäten sollen vielmehr zur Vertiefung der Ein­
sicht in die Problematik der Entwicklungsfrage führen. Da­
bei haben die COS außerdem die Absicht, den 
Zusammenhang mit anderen globalen Fragen, wie z.B. der 
internationalen Umwrltproblrmatik und Ost-West-Bezie­
hungen zu verdeutlichen.

Die COS arbeiten innerhalb eines regional abgegrenzten 
Gebietes. Das COS knüpft Beziehungen mit und zwischen 
Organisationen und Einzelpersonen, um gemeinsam Initia­
tiven zu entwickeln, die Menschen anzusprechen und zu 
begeistern. Die COS finanzieren ihre Aktivitäten in erster 
Linie über öffentliche Subventionen. Die NCO ist hierbei 
ein wichtiger Geldgeber. In zunehmendem Maße sind aber 
auch die jeweiligen Provinzen und Gemeinden in die Fi­
nanzierung involviert. Außerdem lassen sich die COS ihren 
Service von nationalen oder lokalen Organisationen bezah­
len. soweit dies möglich ist. In den letzten 10 Jahren ist die 
Zahl der COS von 12 auf 22 gestiegen. Der Förderungs­
beitrag der NCO stieg von 1,5 Mio. auf 3.1 Mio. Gulden, 
die Unterstützung durch die Gemeinden und Provinzen stieg 
von 220.000.00 auf 1,5 Mio. Gulden.

In bezug auf den Inhalt der COS Arbeit wird derzeit dis­
kutiert. ob die Zentren ihr Mandat auf internationale Zu­
sammenarbeit ausweiten sollen, womit dann auch z.B. 
Osl-West-Pa^nrrschaftrn unterstützt werden könnten. Nach 
dem Sturz der Mauer sind die Grenzen zwischen der soge­
nannten Ersten. Zweiten und Dritten Welt verschwommen. 
Auch global relevante internationale Fragen (z.B. UNCED. 
Tropischer Regenwald) erregen lokale Aufmerksamkeit. Die 
Außen- und Verreldigungsminislrr wie auch der Minister 
für Entwicklungszusammrnarbrit arbeiten immer enger 
zusammen (z.B. in Hinblick auf Aktivitäten der Vereinten 
Nationen). Auf lokalem Niveau versuchen Gemeinden im 
zunehmendem Maße ihre Politik auf dem Gebiet der 
Entwicklungszusammenarbeit mit ihren Aktivitäten im Be­
reich der Ost-West-Beziehungen aufeinander abzustimmen. 
Eine (englische) ausführlichere Beschreibung der Aktivitä­
ten der niederländischen Zentren für Entwicklungs­
zusammenarbeit kann beim ORC lBrralungsgremium aller 
regionalen Zentren für Emwicklungszusammenarbeit) be­
stellt werden. Ihr Titel lautet „Development Education Cen­
ters in the Netherlands" (ORC. DEMER 38. 5611 AS 
Eindhoven).

Die Zusammenarbeit von Staatsverwaltung, provinzialen 
und kommunalen Verwaltungen und Nichtregrerungs- 
organisationen - sowohl im Hinblick auf die Politik als auch 
auf spezielle Förderungsprogramme - hat in den Niederlan­
den zu einer breiten öffentlich Basis für die Entwicklungs­
zusammenarbeit sowie zu einem engen Netzwerk des 
rnlwicklungspolitischrn Engagements von mehr als 400 der 
650 niederländischen Gemeinden geführt.

Paul van Tongercn ist Mitbegründer und Präsident von Towns and 
Development (T&D). einer Vereinigung von lokalen Fachleuten und NGOs, 
die zum Ziel hat. die Sensibilisierung für das globale Bewußtsein auf 
regionaler Ebene zu erhöhen sowie Gerechtigkeit und Mitwirkung im Sinne 
der Graswurzel-Bewcgung zu fördern. Im Oktober 1992 organisierte T&D 
eine internationale Nord-Süd-Konferenz in Berlin über lokale Initiativen 
tür dauerhafte Entwicklung. Die auf dieser Konferenz formulierte ..Charter 
and Action Agenda” bildet nun die Basis für die Arbeit des T&D. Paul van 
Tongcren ist Mitglied im NCO. der Nationalen Kommission für 
Entwicklungspadagogik. Seit 1980 fordert sie die Beteiligung von Städten 
und Kommunen an Projekten globaler Zusammenarbeit in den Niederlanden 
und in Europa. Momentan sind 430 der 630 niederländischen Städte an 
Hiiwicktungspolilnche-n Kioiperutionsprojekten beteiligt.


